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Berlin den 13. Februar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kaiferlid Ruſſiſchen Oberſten Ra m⸗ 
ſay, Kommandeur des Finniſchen Leib Garde: 
Scharfſchuͤtzen⸗Bataillons, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den zu verleihen geruhet. 5 5 

e. Maieſtaͤt der König haben dem in Herzogl. 
Anhalt⸗Deſſauiſchen Dienſten geſtandenen Wirklichen 
Geheimen Rath von Rode den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den Oder⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Heinrich von Teuspolde zum Ge: 
heimen Finanz-Rath und vortragenden Rath im Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben die Ober⸗Zoll⸗In⸗ 
ſpektoren Petiscus zu Hoyerzwerdo, von Ecken⸗ 
ſteen zu Granſee, Schmidt zu Johannis burg, Le iſt 
zu Nordhauſen, und die Ober⸗Steuer⸗Juſpektoren 
Dr. Winkler zu Stettin, Funk 1 Stargard, ſo 
wie den Bureau⸗Vorſteher Wieruſzews ki bel der 
Provinzlal⸗Steuer⸗Direktion zu Polen, zu Steuer⸗ 
Rathen Allergnädigft zu ernennen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommjiſſarius Auguſt Julius Nagel 
zu Wohlau iſt zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau ernannt 
worden. x 

‚Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Grdning iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Koesfeld ernannt worden, 


Se. Königliche Hohelt der Herzog von Cam: 
bridge If von Hannover hier eingetroffen. 
Se, Durchlaucht der regierende Herzog von 


Br fen u ſchweig iſt von Braunſchweig hier einge⸗ 
troffen. > 

Se. Ercellenz der Koͤnigl. Dänifcbe Wirkliche Ge⸗ 
beime Rath und Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf von Har⸗ 
denberg-Reventlow, iſt von Hamburg hier 
angekommen. 7 g 

Der Reſſdent bei der freien Stadt Krakau, Geh. 
Regierungs⸗Rath von Forkenbeck, iſt nach Kra⸗ 
kau abgereiſt. ar 
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Frankreich. 
Paris den 6. Februar. Vorgeſtern früh fand in 
dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 


eine mehrſtuͤndige Konferenz zwiſchen dem Herzoge 


von Broglie, dem Oeſterreichiſchen Botſchafter und 
dem Preußiſchen Geſandten ſtatt, in welcher ſowohl 
über die Orientaliſche als über die Holländiſch⸗Vel⸗ 
giſche Angelegenheit verhandelt wurde. 

Der Courier frangais iſt det Meinung, die patrio⸗ 
tiſche Preſſe muſſe den Aufſchwung, der ſich in ihr 
kundgegeben, nicht in nutzloſen Zweifämpfen vers 
ſchwenden, ſondern ihn zur Bildung eines großen, 
kompakten Vereins benutzen. — Ueber Alles bezeihe - 
nend iſt folgender Artikel der Tribune: „Der Ver⸗ 
ein für die Menſcbenrechte, dieſer Vortrab der Volks⸗ 
Männer, der in der Kenntniß der durch die Revo⸗ 
Iution erworbenen Rechte am weiteſten vorgeſchrit⸗ 
ten iſt, hat ſich auf unſerem Redaktions⸗Bureau ges 


meldet und iſt bereit, 4000 Mann ſtark, in Sektio⸗ 


nen von 20 Mann gegen die herausfordernde Partei 
zu marſchiren, mit dem unerſchütterlichen Entſchluſſe, 


dieſelbe zu zermalmen, wenn ſie nicht in die Stel⸗ 


lung zurücktritt, die fie im Juli 1830 beobachtete.“ 


— Von den rogaliſtiſchen Blättern fährt die Gazette 
de France fort, die Duelle zu mißbilligen, und die 
Quotidienne erklärt, ſie befinde ſich in keinem freien 
Zuſtaude und konne ihre Meinung über den entitans 
denen Konflikt zwiſchen den Royaliften und Republi⸗ 
kanern nit unumwunden jagen, indem fie einer: 
ſeits von der Polizei und andererſeits von einem re: 
publikaniſchen Straßen⸗Aufruhr bedroht werde. — 
Der miniſterielle Nouvelliste ſagt in feinem neueſten 
Blatte: „Die Regierung trifft unausgeſetzt die ers 
forderlichen Vorkehrungen, um den beklagenswer⸗ 
then Kolliſionen ein Ziel zu ſetzen, die ſeit einigen 
Tagen die Hauptſtadt betrüben; fie if feſt eutſchloſ⸗ 
fen, ſich der ganzen Macht der Geſetze gegen die 
Herausforderer, wer ſie auch ſeyn und zu wel⸗ 
cher politiſchen Meinung fie ſich auch be: 
kennen mogen, zu bedienen. Zu dieſem Behufe 
find mehrere Vorführungs-⸗Befehle erlaffen worden.“ 

Im Redaktions⸗Bureau des Revenant hat die Pos 
lizei eine Namensliſte von 116 Karlıften gefunden, 
welche bereit waren, ſich mit den Republikanern zu 
ſchlagen. 

Die Gerlichte von einer bevorſtehenden Miniſte⸗ 
rial⸗Veränderung erhalten ſich. In der verfloſſenen 
Nacht fand eine Konferenz ſaͤmmtlicher Miniſter 
bei dem Marſchall Soult ſtatt. 

Zwiſchen den Herren Berryer und Garnier-Pa⸗ 
ges, als den Repraͤſentanten der legitimiſtiſchen 
und der republikaniſchen Partei, haben geſtern in 
Gegenwart von vier Zeugen, namlich des Marquis 
von Dreux⸗Brezé und des Grafen Arthur von La⸗ 
bourdonnaye einerſeits, fo wie der Herren von La: 
boiſſiere und Deſaix andererſeits, in Bezug auf die 
jetzigen gegenfeitigen Herausforderungen der Karli⸗ 
ſten und Republikaner Explikationen ſtattgefunden, 
die von beiden Seiten ſo befriedigend ausfielen, daß 
dieſer Sache keine weitere Folge gegeben wurde. 

Jenen Explikationen war ein Briefwechſel zwiſchen 


beiden Deputirten vorangegangen, worin Herr 


Garnier⸗Pages von feinem Kollegen eine kategori⸗ 
ſche Antwort darüber verlangte, ob es wahr ſei, 
was die als Herausforderer auftretenden Legitimi⸗ 
ſten behauptet, daß fie nämlich im Namen der 
Haͤupter ihrer Partei handelten, — eine Beſchul⸗ 
biaung, die Herr Berryer mit der Erklärung zus 
ruͤckwies, 
der direkten noch indirekten Antheil an den Ereig⸗ 
niſſen der letzteren Tage gehabt habe. Mehrere df: 
fentliche Blaͤtter theilen dieſe Korreſpondenz mit. 
Im heutigen Moniteur lieſt man in Bezug auf 
die in dieſen Tagen ſtattgefundenen Herausforde⸗ 
rungen einen halb amtlichen Artikel, worin die Er⸗ 
klaͤrung enthalten iſt, daß die Regierung in dieſen 
Herausforderungen nichts, als einen Angriff auf die 
oͤffentliche und perfönliche Sicherheit erblicke, und 
fie daher zuruͤckweiſen werde, von welcher Seite 
ſie auch kommen moͤchten. 


202 


G 
Parlaments⸗Verhandlun gen. 


daß er ſeinerſeits nicht den mindeſten we⸗ 


Ei 


Niederlande, 

Aus dem Haag den 5, Februar. Das Am⸗ 
ſterdamer Handelsblatt meldet in ſeiner Korreſpon⸗ 
denz aus dem Haag: „Wie man vernimmt, haben 
Frankreich und England befchlo en, bis auf den 
wirklichen Beweis vom Gegentheil, die Schelde 
als frei für die Schiffe aller Nationen ohne Aug: 
nahme zu betrachten. Die Geſandtſchaften der bei⸗ 
chte im Haag ſollen beauftragt ſeyn, zu 
erklaren, daß, wenn obiger Beſchluß von dem⸗Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Kabinette nicht reſpektirt werde, ihre 
Hoͤfe die kraͤftigſten Maßregeln ergreifen würden, 
um die freie Schifffahrt herzuſtellen.“ 

Der Streit zwiſchen dem Journal de la Haye und 
dem Amſterdamer Handelsblatt dauert noch immer 
fort. Letzteres Blatt enthalt heute wieder einen 
Artikel, worin es darzuthun ſucht, daß die Prins 
zipien des Haager Blattes: Wiedervereinigung mit 
Belgien und allgemeiner Krieg, weder der Ausdruck 
der Regierung noch der Hollaͤndiſchen Nation, und 
daß es in dieſer Beziehung nur das Organ der Bel⸗ 
giſchen Orangiſtiſchen Partei ſei. 

Im Journal de la Haye lieſt man: „Der Herr 
Profeſſor Dieffenbach in Berlin hat durch Vermit⸗ 
telung des Herrn Referendar Aſſer ein Geſchenk 
von 122 Fl. 42 C., als den Ertrag einer in Ber⸗ 
lin veranſtalteten Sammlung, für die Hollaͤndiſchen 
Verwundeten eingeſandt.“ s 

i ro ß brit an nie n. 
f Königl. 
Sitzung. Am 5. Febr., als an dem zur foͤrmli⸗ 
chen Eröffnung des Parlamentes feſtgeſetzten Tage, 
war das Oberhaus ſchon um 12 Uhr überfüllt, 
Jun dem innern Raum des Saales hatten zwiſchen 
3—400 Damen Platz genommen. Die Gefandten 
Frankreichs, Rußlands, Preußens, der Turkei und 
mehrere andere Mitglieder des diplonmdtiſchen Corps 
ſaßen auf der Bank der Biſchöfe. Um halb 1 Uhr 
trat der Lord⸗Kanzler ein, und der Biſchof von He⸗ 
reford verlas die Gebete. Die Richter ſaßen auf 
dem Wollſack. Das Haus bot einen prachtvollen 
und ſehr belebten Anblick dar. Die Anweſenheit 
einer Anzahl von Pairs in ihren Roben, die frem⸗ 
den Geſandten in glänzenden Uniformen, und eine 
beiſpiellos große Menge von Damen in den reich⸗ 
ſten und geſchmackvollſten Kleidungen, brachte eine 
herrliche Werkang hervor. Um * auf 3 Uhr er⸗ 
ſchienen Se. Maj. und nahmen Ihren Sitz auf dem 
Throne ein, umgeben von den Großwüurdenträgern 
des Reiches. Jer König forderte die Lords auf, 
ſich niederzuſetzen, und beauftragte den Ober: Ges 
remonienmeiſter, die Mitglieder des Unterhaufes 
herzubeſcheiden. Einige Minuten darauf fand ſich 
der Sprecher mit ſo vielen Mitgliedern des Unter⸗ 
hauſes ein, als der Raum vor der Barre nur faſ⸗ 
ſen konnte. Der Koͤnig hielt dann mit feſter und 
deutlicher Stimme die nachfolgende Rede, und be⸗ 
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tonte mit beſonderem Nachdruck den Theil derſel⸗ 
ben, der auf Irland Bezug hat: f 
„Mylords und Herren! s 
Es iſt nunmehr der Zeitpunkt gekommen, an wel- 
chem die parlamentariſchen Geichäfte gewoͤhnlich 
wieder aufgenommen werden, und Ich habe Sie 
daher zur Erledigung wichtiger, Ihnen anzuver⸗ 
trauender Obliegenheiten zuſammenberufen. Zu kei⸗ 
ner Zeit haben Gegenflände von größerem Suter: 
eſſe und von ſolchem Umfang Ihre Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch genommen. Ich habe immer noch die 
ortdauer des Bürgerkrieges zu bedauern, der ſeit 
einigen Monaten zwiſchen den Fuͤrſten des Hauſes 
Braganza beſteht. Vom Beginne dieſes Streites 
an habe Ich Mich jeder Einmiſchung, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen enthalten, welche zum Schutze 
Brittiſcher Unterthanen erforderlich war. Sie kon⸗ 
nen ſich jedoch verſichert halten, daß Ich keine Ge⸗ 
legenheit, die ſich Mir zur Wiederherſtellung des 
Friedens in einem Lande darbietet, mit welchem die 
Intereſſen Meines Reiches in ſo naher Beruͤhrung 
ſtehen, er Sr werde. Ich habe auch zu 
bedauern, daß Meine angeſtrengten Bemühungen, 
ein ſchließliches Uebereinkommen zwiſchen Holland 
und Belgien zu Stande zu bringen, bisher ohne 
Erfolg geweſen ſind, ſo daß Ich Mich endlich ge⸗ 
zwungen ſah, in Verbindung mit dem Koͤnige der 
ranzoſen, Maßregeln zur Ausführung des Vers 
trages vom 15. Nov 1831 zu treffen. Die Ein⸗ 
nahme der Citadelle von Antwerpen hat dieſen Zweck 
zum Theil erfüllt. Aber da die Holländiſche Re⸗ 
gierung ſich immer noch weigert, den Ueberreſt des 
durch jenen Vertrag an Belgien überwiefenen Ges 
bietes zu raͤumen, ſo dauert das Embargo, welches 
Ich gegen den Hollaͤndiſchen Handel angeordnet 
habe, auch noch fort. Unterhandlungen find wie⸗ 
der angeknüpft worden und Sie koͤnnen darauf rech⸗ 
neu, daß ſie von Meiner Seite, wie es gleichmäßig 
immer der Fall war, nur mit dem Beſtreben, Hol⸗ 
land und Belgien auf Grundſaͤtzen gegenfeitiger 
Sicherheit und Unabhängigkeit eine abgeſonderte 
Exiſtenz zu ſichern, fortgeſetzt werden ſollen. Die 
rechtliche und ehrenbafte Weile, mit dem die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung in dieſer Angelegenheit zu Werke 
gegangen, und die Zuſicherungen, die Ich fortwaͤh⸗ 
rend von den vornehmſten Mächten Europa's, hin⸗ 
ſichtlich ihrer freundſchaftlichen Geſinnung erhalte, 
geben Mir Vertrauen zu dem Erfolg Meiner Be⸗ 
mühungen wegen Erhaltung des allgemeinen Fries 
dens. — Ich habe Befehl ertheilt, daß die verſchie⸗ 
denen, zu Ihrer Belehrung über die Holländiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheiten noͤthigen Papiere Ihnen 
vorgelegt werden. Die heraunahende Ablaufszeit 
der Freibriefe der Bank von England und der Hſt⸗ 
indiſchen Compagnie wird eine Reviſion dieſer In⸗ 


ſtitute noͤthig machen, und Ich hege zu Ihrer Weis⸗ 
heit das Vertrauen, daß Sie hinſichtlich der Beige a 


tigen damit verbundenen Intereſſen diejenigen An⸗ 


» 


ordnungen treffen werden, welche, der Erfahrung 
und einer reiflichen Erwägung gemäß, am beſten 
geeignet ſcheinen, den Öffentlichen Kredit zu ſichern, 
unſern Handel zu verbeſſern und auszudehnen, ſo 
wie die allgemeine Wohlfahrt und die Macht des 
Brittiſchen Reiches zu befördern, Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit wird auch auf den Zuſtand der Kirche ge⸗ 
richtet werden, beſonders mit Bezug auf deren welt⸗ 
liche Beſitzungen und auf den Zuſtand der Geiſtlich⸗ 
keit. Die Beſchwerden, welche die Einſammlung 
der Zehnten herbeigefuͤhrt hat, ſcheinen eine Veraͤn⸗ 
derung des Syſtems zu erheiſchen, die, ohne die 
Mittel zu vermindern, welche nothwendig ſind, um 
die Geiſtlichkeit der beſtehenden Kirche in ihrem Anz 
ſehen und ihrer Nu lichkeit zu erhalten, doch der 
Kolliſion der Intereſſen und den daraus hervorge- 
henden Unannehmlichkeiten und Unzufriedenheiten 
vorbeugen kann, welche nur zu oft zwiſchen den 
Dienern der Kirche und ihren Eingepfarrten vor⸗ 
eherrſcht haben. Es möchte auch nothwendig 
Gern, daß Sie daran denken, welche Huͤlfsmittel zur 
Verbeſſerung anerkannter Mißbraͤuche angewandt 
werden können, und ob die Einkuͤnfte der Kirche nicht 
einer gleihmäßigeren und weiſeren Vertheilung zu 
unterwerfen ſeien. Bei Ihren Erwägungen dieſer 
wichtigen Gegenftände habe Ich wohl nicht erſt noͤ⸗ 
thig, Ihnen die Pflicht eindringlich zu machen, 
welche Ihnen obliegt, für die Sicherheit der geſetz⸗ 
lich in dieſen Koͤnigreichen beſtehenden Kirche und 
für das wahre Intereſſe der Religion forgfältig zu 
wachen. Mit Bezug auf Irland iſt, in der Abe, 


ſicht, die Urſache der Beſchwerde binwegzuraͤumen, 


welche fo allgemein empfunden worden und mit [9 
unglücklichen Folgen verknuͤpft war, in der letzten 
Parlaments⸗Seſſion eine Akte zur Ausführung einer 
allgemeinen Zehnten⸗-Vereinigung durchgegangen. 
Zur Vervollſtaͤndigung dieſes heilſamen Werkes 
empfehle Ich Ihnen, in Verbindung mit ſolchen 
Verbeſſerungen des Geſetzes, wie ſie noch in jenem 
Theile Meines Gebietes anwendbar befunden wer⸗ 
den moͤchten, die Annahme von Maßregeln, durch 

welche, nach den Grundfäßen eines billigen Aus⸗ 

tauſches, die Landbeſitzer in den Stand geſetzt wers 
den, ſich von der Laſt eines jahrlichen Tributs frei 

zu machen. Bei der weiteren noch etwa noͤtbigen 
Reform werden Sie unſtreitig finden, daß, wie⸗ 
wohl die beſtehende Kirche Irlands geſetzlich mit 
der von England für immer vereinigt iſt, do * 
Eigenthümlichkeit ihrer Lage eine abgeſonderte Er⸗ 


wägung erbeiſchen dürfte. Noch andere Gegen⸗ 


ſtaͤnde, die faſt eben jo wichtig für den allgemeinen 
Frieden und die Wohlfahrt Irlands find, inſofern 
fie die Rechtspflege und die- örtliche Beſteuerung 
dieſes Landes betreffen, werden Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit ebenfalls erheiſchen.“ a 
„Herren vom Haufe ber Gemeinen!“ 
Ich habe angeordnet, daß die Veranſchlagungen 
für den Dienſt des Jahres Ihnen vorgelegt wer⸗ 
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den. Sie werden mit der hoͤchſten Rückſicht auf 
jede nuͤtzliche Erſparniß abgefaßt ſeyn. Ungeachtet 
der großen Reduktion in den Veranſchlagungen des 
vorigen Jahres, bin Ich doch fo gluͤcklich, Ihnen 
anzukündigen, daß alle außerordentliche Ausgaben, 
wie fie von den Beduͤrfniſſen der Zeit erheiſcht wur⸗ 
den, vollſtaͤndig gedeckt worden ſind. Der Stand 
der Einnahme im Vergleich mit der öffentlichen 
Ausgabe, hat bisher den beim Schluſſe der letzten 
Seſſion gehegten Erwartungen vollkommen ent— 
ſprochen. In dieſem Theile des Vereinigten Koͤ⸗ 
nigreiches iſt mit ſehr wenigen Ausgaben der oͤf— 
fentliche Frieden erhalten worden, und es wird Ihre 
ſorgſamſte, aber auch dankbare Obliegenheit ſeyn, 
auf jede praktiſche Weife die Beſchäftigung des Ges 
werbfleißes, fo wie die gute Zucht unker den arbeis 
tenden Klaſſen der Geſellſchaft zu foͤrdern. Ich 
Meigerſeits werde bereit ſeyn, aus allen Meinen 
Kraͤften mitzuwirken, um jeder gerechten Urſache 
zur Beſchwerde zu begegnen und alle wohlerwoge⸗ 
nen Maßregeln der Beſſerung zu befoͤrdern. Es 
iſt jedoch Meine peinliche Pflicht zu bemerken, daß 
die Ruheſtoͤrungen in Irland, deren Ich beim 
Schluſſe der vorigen Seſſion erwähnte, bedeutend 
zugenommen haben. Der Geiſt des Ungehorſams 
und der Gewalt iſt bis zur fürchterlichen Höhe ge⸗ 
ſtiegen, indem er Leben und Eigenthum unſicher 
macht, der Autorität des Geſetzes trotzt und die 
traurigſten Beigen beforgen läßt, weun er nicht 
bald und kraͤftig unterdrückt wird. Ich hege das 
Vertrauen, daß Ich Ihren Patriotismus nicht ver⸗ 
geblich um Beiſtand in dieſen betruͤbenden Umſtaͤn⸗ 
den angehen werde, und daß Sie bereit ſeyn wer 
den, diejenigen Maßregeln einer heilſamen Vor⸗ 
ſicht zu ergreifen und Mir diejenigen vermehrten 
Vollmachten zu verleihen, welche nokhwendig befun⸗ 
den werden möchten, die Stoͤrer des öffentlichen 

us zu beaufſichtigen und zu beſtrafen, und 
die legislative Union zwiſchen den beiden Ländern“ 
zu erhalten, welche Ich mit Ihrem Beiſtande und 
unter dem Seegen der göttlichen Vorſehung ent⸗ 
ſchloſſen bin, mit allen in Meiner Macht ſtehenden 

u zu behaupten, da fie mit dem Frieden, der 
Slcherheit und der Wohlfahrt meiner Staaten un⸗ 
guflöslich verknüpft it.“ — Unmittelbar nach dies 
fer Rede verließ der König unter dem freudigen Zus 
ruf der Verſammlung das Haus, und die Mitglie- 
der des Unterhauſes zogen ſich ebenfalls zurück. 
London den 6. Februar. In dieſen Tagen 
batte ſich hier das Gerücht verbreitet, daß Dom 
Pebro die Stadt Porto verlaſſen habe, um ſich 
nach Paris zu begeben; dies ſollte am 23. geſche⸗ 
ben ſehn; die hieſigen Blätter halten daſſelbe jedoch 
für eine reine Erdichtung, und führen namentlich 
dogegen an, daß man Privalbriefe vom Marſchall 
Solignac in London hatte, die bis zum 22. reichten 
und im Gegentheil berichteten, daß Dom Pedro 
die beſten Hoffnungen habe. ; 


+ 


Hier eingegangene Nachrichten aus Malta bis 
zum 13. Januar melden nichts von einer weiteren 
Bewegung der Aegyptiſchen Armee nach der Schlacht 
bei Konieh und nach dem Einrücken Ibrahim Pa⸗ 
ſcha's in dieſe Stadt. Man glaubte iu Malta all 
gemein, daß die mit der Pforte eröffneten Unter⸗ 
handlungen zu einer Ausgleichung führen würden. 
Die Quagrantaine⸗Vorſchriften in Bezug auf den 
Handel mit Sicilien und Neapel waren ſchon im 
Anfange des Dezembers in Malta wieder aufgeho⸗ 
ben worden, und man verſprach ſich von dieſer 
Maßregel großen Vortheil für den Handel der In⸗ 
fel. Unter den ärmeren Klaſſen herrſchte große 
Noth, well die Negenzeit ſehr lange angehalten und 
den Ackerbau ſehr verzögert hatte. Aus Griechen⸗ 
land hatte man keine neuere Nachrichten. 

Aus Nord-Amerika ſind neuere Zeitungen 
hier eingegangen, die jedoch in Bezug auf den Zu⸗ 
ſtand der Streitigkeiten zwiſchen der Eentral⸗Ke⸗ 
gierung und Sid: Karolina nichts Neues enthal⸗ 
ten. Die New⸗Norker Blätter, welche bis zum 
9. Januar reichen, ſtellen es als wahrſcheinlich dar, 
daß Herrn Verplancks Vorſchlaͤge heuſichtlich einer 
Modifizirung des Tarifs im Kongreß durchgehen 
werden; aber obgleich dieſer Gegenſtand ſchon in 
mehreren Kongreß-Debatten berührt wurde, ſo iſt 
doch noch nichts Beſtimmtes darüber verlautet. 
$ d nigreich polen. 

War ſch au den 8. Februar. Die Aelteſten der 
bieſigen Boͤrſe machen bekannt, daß von jetzt an, 
um die früher beſtehenden Vorſchriften wieder herzu⸗ 
ſtellen, der Kurs der Pfandbriefe des Landſchaftli⸗ 
chen Kredit⸗Vereins nur nach dem Kapital⸗Werth, 
ohne Einfluß der Zinſen für die reſp. ſeit dem 22. 
Juni oder 22. December verfloffene Zeit, feſtgeſtellt 
und 5 den Kurs⸗Zetteln der Börfe angegeben. wer⸗ 
den ſoll. 

Sa der Elementar- Schule des biefigen wohlthä⸗ 
tigen Inſtituts verfertigen die Kinder in den Muße⸗ 
ſtunden unter Anderem auch Handſchuhe, Muͤtzen, 
Bälle, Socken und dergleichen Kleinigkeiten. N 

ürfei 

Konſtantinopel den 11. Januar. (Allg. Zeit.) 
Es wird lebhaft mit Ibrahim Paſcha unterhandeltz 
er iſt unfern Kenieh ſtehen geblieben und wartet den 
Ausgang der Unterhandlungen ab. Der Sultan 
hält täglich großen Miniſter⸗Rath; er ſelbſt ſcheiut 
am wenigſten von den erlittenen Unfällen ergriffen, 


iſt aber unabläffig beſchaͤftigt, deren ſchlimmen Fol⸗ 


gen zuvorzukommen. Könnte er ohne Gefahr für die 
Ruhe der Hauptſtadt ſich entfernen, und dabei eini⸗ 
germaßen auf die ihm gebliebenen Truppen zäpleı, 
ſo würde er keinen Augenblick fäumen, fie perfönlich 
ins Feld zu führen, und das Kriegsglück ſel bſt zu 
verſuchen. Allein man beſorgt Unruhen, wenn der 
Sultan in dieſem keitiſchen Augenblicke die Haupt⸗ 
ſtadt verließe; alſo beſchwören ihn feine treueften 
Diener, zu bleiben. An alle kreu gebliebenen Paſcha's 


x 
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ſind indeſſen Tataren abgeſchickt worden, um ſie zur 
Vertheldigung des Thrones aufzufordern. Man 
Edante mit ihrer Hülfe immer noch in kurzer Zeit 


ein bedeutendes Heer zuſammen bringen; allein auch. 


dieſes würde nur ein ſchwaches Nettangsmittel ſeyn, 
da die beſten Truppen mit dem Groß Weſie gezo⸗ 
gen, die übrigen aber weder in den Waffen geübt, 
noch organiſirt ſind, die Araber hingegen den Vor⸗ 
zug einer trefflichen militairiſchen Ausbildung haben. 
Die einflußteichſten Männer hier find. daher der 
Meinung, daß man den Umftäuden weichen, und fich 
mit Mehemed Ali ſchnell verſtändigen muͤſſe. Dies 
wird denn auch geſchehen, ſo viel es auch dem Sul⸗ 
tan Ueberwindung koſtet, ſich jetzt ſchon für beſiegt 
zu halten. Im Arſenal herrſcht fortwaͤhrend die 
größte Thätigkeit; man arbeitet an der Ausröſtung 
aller im Hafen vorhandenen Schiffe. Uebrigens 
find die ſchon lange ſehr beſchränkten Finanzen der 
Pforte durch die letzten Ereigniſſe ganz zerruftet, und 
es bleibt ein ſchwer zu löfendes Räthſel, wie mit 
ſo geringen Mitteln nur bis jetzt die Kriegskoſten 
gedeckt werden konnten. Der Sultan hat zwar den 
größten Theil ſeiner Juwelen bei Fränkiſchen Kauf: 
leuten verpfaͤndet; allein die dadurch vorgeſchoſſe⸗ 
nen Summen reichen nicht hin, die im Felde ſtehen⸗ 
den Truppen auch nur zwei Monate zu ernähren. — 
Seit geſtern geht bier das Geruͤcht, daß in Bosnien 
und Serbien Unruhen ausgebrochen wären. Die 
Regierung ſcheint dieſe Nachrichten von Amts we 
gen in Abrede zu ſtellen; allein dies iſt für das ſchon 
eingeſchüchterte Publikum ein Grund mehr, ihnen 
Glauben zu ſchenken. hi N 
Deutfhland, 
Stuttgart den 6, Februar. Von Seiten des 
hieſigen Stadt-Raths iſt heute die nachſtehende Kund⸗ 


machung erlaffen worden. „An die Bürger 


Stuttgarts: Die von einem großen Theile der 
Bürger Stuttgorts unterzeichnete Adreſſe an Se. 
Königl. Majeſtät wurde von einer Deputation des 
Stadt⸗Naths und mehreren Bürgern überreicht, und 
von Allerböchſtdenſelben mit den erfreulichften Zu⸗ 
ſicherungen der Königlichen Gnade aufgenommen. 


Es haben dabei Se. Königl. Majetät auf die unter⸗ 


thänigſte Bitte, die Reſidenz von hier nicht zu ver⸗ 
legen, die Gewährung dovon abhängig gemacht, 
daß die ſeit einiger Zeit bemerkten Verſuche, Unei⸗ 


nigkeit und Unruhe unter der Büͤrgerſchaft zu vers 


breiten, aufhören, Wenn es nun im Allgemeinen 
ſchon den Pflichten eines ruhigen und wohlgeſinnten 
Bürgers nicht entſprechen würde, unter der Bürger- 
ſchaft eine politiſche Aufregung zu erwecken, oder 
on einer ſolchen Theil zu nehmen; fo dürfte es de: 
ſonders bei einer Reſidenz, wo dieſes die empfindlich⸗ 
fien Nachtheile nicht nur für die handelnden Perſo⸗ 
nen allein, ſondern für die ganze Stadt nach ſich 
ziehen kdante, am wenigſten ſtattfinden. Im In⸗ 
tereſſe der ganzen Stadt, deren Gluͤck und Wohlſtand 
von Ruhe und Ordnung abhängt, wird nun die ſe 


allen Einwohnern aufs eindringlichfte empfohlen, 
und auch von denſelben die Mitwirkung zu Erhal⸗ 
tung jener Ruhe und Ordnung um ſo gewiſſer er⸗ 
wartet, als es Jedem frei ſteht, auf geſetzlichem 
und ordaungsmaßigem Wege feine etwanigen Wins 
ſche und Anſichten vorzubringen, und ein Bemühen, 
Unzufriedenheit herbeizuführen, nimmermehr Gutes 
füften, ſondern für die Einzelnen die ſchwerſte Ver⸗ 
antwortung und für die Stadt die nachtheiligſten 
Folgen haben koͤnnte. Möge dieſe wohlgemeinte 
Ermahnung ihren Zweck erreichen und beſonders 
auch dazu beitragen, verſöhnend unter den verſchie⸗ 
denen Anſichten zu wirken, um vollkommene Einig⸗ 
keit und gegenſeitiges Vertrauen unter der Bürgers 
ſchaft wiederherzuſtellen. Stuttgart den 4, Februar 
1833. Stadt⸗Rath.“ 

Munchen den 2. Februar. Geſtern Nachmik⸗ 
tags wurde Seiner Durchlaucht dem ern 
Sürften von Wrede auf feierliche Weile im Namen 
des geſammten Offizier⸗-Korps der Armee ein Eh⸗ 
ren⸗Degen überreicht. 

Näͤchſtens wird bei Fleiſchmann eine neue Zeit⸗ 
ſchrift, Hellas betitelt, in Heften erſcheinen. Sie 
wird nicht nur Politiſches, ſondern auch Alles. 
was auf Kunſt, Literatur, geſelliges und haͤusli⸗ 
ches Leben Griechenlands Bezug hat, umfaſſen. 
Dr. Wolf, der Verfaſſer der bei Fleiſchmann erſchei⸗ 
nenden Bayeriſchen und Deutſchen Geſchichte, wird 
die Redaktion dieſer Zeiſchrift übernehmen, 1 

S ch wenden. er 

Stockholm den 29. Januar. Aus dem nun 
bekannt gewordenen Erkenntniſſe des Swea⸗Hofge⸗ 
richtes geht hervor, daß Freiherr von Duͤben ein⸗ 
ſtimmig zur Landes⸗Verweiſung verurtheilt worden, 
Freiherr von Vegeſack aber mit dem Zuſatze von 
Seiten der Mehrheit, daß Sr. Maj. anheinzuſtellen 
ſei, ob er nicht bis zum Geftändniß in Betreff des 
bekannten Vettelbriefes an den Prinzen von Waſa 
und der darin erwähnten Verſchwoͤrung gefangen 
zu ſetzen ſei; in welcher Beziehung ſie ſich auf ein, 
1803 insgeheim an die Hofgerichte er angenes, nie 
zur oͤffentlichen Kunde gekommenes Reſcrpt bezo⸗ 
gen. Der Reviſions⸗Sekretair ee Stael von 
Holſtein wird den Antrag im Koͤnigl. Hoͤchſten Ge⸗ 
richte vortragen. N e 


a 
Vermiſchte Nachrichten. e 
Im neueſten Amtsblatte der Königl. Regie⸗ 
rung zu Potsdam wird eine Benachrichtigung des 
Mimiſteriums der auswärtigen Angelegenbeiten zur 


4 852 
re 


ffentlichen Kenntniß gebracht, des Inhalts, daßß 


die Kaſſerl. Braſtliaulſche Regierung, um dem Aue 
drange- erwerbloſer Fremden vorzubeugen, die Une 
ordnung getroffen habe, vom 1. Januar d. J. ab 
keinem Fremden mehr die Landung in den Braſili 

niſchen Hafen zu geſtatten, wenn derſelbe ſich nicht 
im Beſitze eines, von einem Braſilianiſchen Konſul 
im Auslande ausgefertigten Zeugniſſes befindet, aus 
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dem ſich ergiebt, daß er unbeſcholtenen Rufes und 
im Stande iſt, ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben. 


Es iſt zwar bis jetzt in keinem der dieſſeitigen Häfen 


ein Braſilianiſcher Konſular- Agent angeſtellt; dage⸗ 

en werden die in fremden Hafen angeſtellten Bra⸗ 

lianiſchen Konſuln, fobald nur die Legitimations— 
Papiere des Extrahenten ſonſt in der Ordnung ſind, 
keinen Anſtand nehmen, das erforderliche Zeugniß 
aus zuſtellen, wenn dazu die Mitwirkung des in dem⸗ 
felben Hafen reſidirenden Preußiſchen Konſular-Agen⸗ 
ten in Anſpruch genommen wird. 

Bei der Königlichen vereinten Friedrichs ⸗Univer⸗ 
ſität Halle⸗Wittenberg find in dem Zeitraum 
vom 12. Juli v. bis 12. Januar d. J. 18 Kandi⸗ 
daten promovirt worden, und zwar bei der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät 2, bei der mediziniſchen 13, und bei 
der philoſophiſchen 3. 

In einer am Ir. v. M. zu Königsberg gehal⸗ 
tenen offentlichen Sitzung der dortigen phyſikaliſch⸗ 
dkonomiſchen Geſellſchaft hat der Apotheker Reuſch 
die Mittheilung gemacht, daß es ihm gelungen ſei, 
die von dem Apotheker Hummel zu Berlin verfer⸗ 
tigte aqua Binelli (bekanntlich ein neueres Mittel, 
das Blutungen ungemein raſch ſtillt, und welches 
der Herr Geheime Rath von Gräfe zuerſt hierher 
gebracht bat) nachzumachen, indem er Holz⸗Eſſig 
mit Kalk: Erde vermiſcht und das Gemiſch einer lang» 
dauernden und vorſichtigen Deſtillation unterworfen 
habe. „Das von Herru Reuſch vorgewieſene Bivel⸗ 
li'ſche Waſſer“, ſagt die Königsberger Zei⸗ 
tung, „ſchien nicht nur dem Hummeb'ſchen ganz 

leich, ſondern ſoll ſich auch bei Verſuchen, die der 
Herr Profeſſor Hayn damit angeſtellt hat, eben ſo 
wirkſam erwieſen haben.“ 

Der Verein zur Unterftügung der Wittwen und 
Waiſen der in den Befreiungs⸗Kriegen von 1813 bis 
1815 gebliebenen Pommern zu Stettin bat nach ſei⸗ 
ner öffentlich abgelegten Rechnung im Jahre 1832 
die Summe von 1844 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. zu Pen⸗ 
ſionen, außerordentlichen Unterflügungen und für 
gelieferte Arzneien verwandt. 

Die Cholera, welche im Monate December, wenn 
gleich nur noch in geringem Maße, in der Stadt 
Dramburg, Regierungs- Bezirk Köslin, vorhan⸗ 
den war, hat im verfloſſenen Monat vollig aufge⸗ 
hoͤrt, ſo daß nunmehr ganz Pommern von der Cho⸗ 
lera befreit iſt. ni 


Vom Preußiſchen Niederrhein vom 25. 


Januar. (Nuͤrnb. Korreſp.) Bei unſern Tuchfa⸗ 
bdriken waren ſchon im jüngſten Herbſte fo bedeuten⸗ 


de Beſtellungen, namentlich auch für Holland, eins 
gegangen, daß man abſehen konnte, die von den 
Fabrikanten, aus Rüͤckſicht auf die hohen Wollpreiſe, 
nur ſehr beſchraͤnkt eingekauften Vorräthe dieſes Ma⸗ 
terials wurden fuͤr ihren Bedarf während des Wins 
ters nicht genügen. Dieſe Vermuthung iſt denn 


auch zugetroffen, und die gangbaren Sorten Wolle 
find während der letztverwichenen ſechs Wochen ets 
wa um 5 bis 8 pro Cent im Preiſe geſtiegen. In⸗ 
deſſen darf man annehmen, daß dieſer bedeutende 


Aufſchlag blos in den Lokalverbältniſſen des Platzes 


feinen Grund hat. Es find dare ſchon zu Anfang 
dieſes Monats Kommiſſionaire von bier nach Berlin, 


Breslau und dem Oeſterreichiſchen abgereifer, welche 


anſehnliche Aufträge mit ſich genommen haben, zu 
deren befriedigender Erledigung ſie jedoch, nach den 
kurzlich darüber von ihnen hierher erſtatteten Bes 
richten, nur wenig Hoffnung geben, da auch an 
jenen Plaͤtzen und Gegenden die ordinairen Mittel⸗ 
wollen, wegen der ſtets zunehmenden Nachfrage, 
ſehr hoch gehalten werden. — Auch in den Belgi⸗ 
ſchen Tuchfabriken herrſcht große Thätigkeit. Man 
vermißt daſelbſt den Verluſt des Hollandiſchen Mark: 
tes um ſo weniger, als inzwiſchen ſelbſt der Adſatz 
nach der Levante und Italien ſich ganz ausnehmend 
vermehrt hat. Nur von den feinern Sorten Tücher 
wird jetzt weniger als früher fabrizirt, weil für dieſe 
Waare die Holländer die ſtaͤrkſten Kaufleute waren, 


Ein ſehr achtbarer Damaſt⸗ Fabrikant, Ernſt 
Schiffner, in Neu⸗Schdnau bei Zittau, dem bei der 


letzten Preis: Vertheilung durch die Landes⸗Direk⸗ 
tion die große filberne Preis⸗ Medaille zugetheilt 
wurde, hatte dem König von Schweden, Karl Jo⸗ 
hann, durch die Schwediſche Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin ein meiſterhaft gearbeitetes Damaſttuch mit der 
ſinureichen Allegorie auf Guſtav Adolph's Tod bei 
Lügen zugeſchickt. Durch jene Geſandtſchaft wurde 
ihm vor kurzem nicht nur die Zufriedenheit des Kö⸗ 
nigs von Schweden mit dieſer finnreichen Huldigung, 
die ein Sachſe dem großen Glaubenshelden darbrachte, 
zugleich mit einer Summe in Gold, zugeſandt, ſon⸗ 
dern auch in einem ſchoͤnen Etui die ſilberne Denk⸗ 
münze, welche nach Byſtroͤms Angabe in Stockholm 
auf die 2o0jährige Todten⸗Feier Guftav Adolphs und 
die Schlacht bei Lützen geprägt wurde. Die Vor⸗ 
derſeite zeigt das ſprechendaͤhnliche, fehr edle Bild⸗ 
niß des Königs im Profil, mit dem Lorbeerkranz 
und im Feldherrn⸗Koſtüm, mit der Umſchrift: 
Gustavo Adolpho S. G. V. Regi die VI. Nov, 
MDC CCxxxX!ll. Auf der Ruck ſeite das allegoriſche 
Bild der Klugheit, welche dem chriſtlichen Glauben 
zum Bunde die Hand reicht, zwei in antiker Frauen⸗ 
tracht mit dem Spiegel und dem Kreuze bezeichnete 
edle Figuren, mit der einfachen Umſchrift: pegigit 
nobis haec foedera victor. 


Man ſchreibt aus Leipzig: Als die Meſſe begann, 
hatte man wenig Hoffnung, daß ſie gut ausfallen 
wuͤrde; aber die vielen Griechen und Armenier, be⸗ 
ſonders die zahlreichen Kaufleute aus Buchareſt, 
Brody und Polen, und die wohlfeilen Preiſe, wozu 
die jüdiſchen Großirer in Engliſchen Waaren zu 
verkaufen bereit waren, veranlaßten gegen den 


era} 


wunderlichen Artikel „uber die Verbannten in Prag“, 


Zahltag, für eine Wintermeſſe, ſehr anſehnliche 
Einkäufe in jenen Waaren, aber auch in Tuch, 
Seide und allen Artikeln orientaliſchen Geſchmacks. 
Die Mefverfäufer aus Preußen waren ſehr zahl: 
reich, und die Rheinpreußen verkauften neue oder 
verbeſſerte Artikel ihrer Fabriken ſchnell und ſehr 
ut. Anfangs war ſelbſt das Mitteltuch ſehr wohl⸗ 
fel; denn der gelinde Winter ließ ahnen, daß nicht 
viele Nachfrage erfolgen würde; aber dennoch ſtle⸗ 
gen die Preiſe gegen die Zahltage. Leder war im 
bohen Preiſe, dagegen Leinwand, außer Damaft, 
ſehr billig Die Meß zahlungen gehen nicht fo ſchlecht 
als man an angs fuͤrchtete. n ei 
Der von dem Längen = Bureau herausgegebene 
Kalender für dieſes Jahr enthält folgende ſtatſſti⸗ 
ſche Notizen über den Verbrauch in Paris im 
Jahre 1831. Die Stadt Paris konſumirte in dieſem 
Jahre 776,784 Hektoliter Wein, 28,573 Hektoli⸗ 
ter Branntwein, 112,539 Hektoliter Bier, 157,136 
Pfund Roſinen, 61,670 Ochſen, 14.389 Kühe, 
62,807 Kälber, 288,203 Hammel, 76,741 Schweine 
996,369 Kilogramm Käͤͤſe; in dem nämlichen Jahre 
wurden verzehrt: für 702,189 Fr. Auſtern, für 
770 Franks Fiſche aus ſuͤßſem Waſſer, Für 
415,159 Fr. Seefiſche, für 6,426, 8 Fr. Wild 
und Geflügel, für 9,117,091 Fr. Butter, und für 
3,904,387 Fr. Eier. Aus den in demſelben Kalen⸗ 
der mitgetheilten Sterblichkeits⸗Tabellen erhellt, 
daß in Paris faſt ein Viertheil der Kinder im erſten 
Jahre ſtirbt, daß ein Drittheil das zweite Jahr 
nicht überlebt, daß die Halfte der Glbernen das 
Alter von 20 Jahren und nur ein Drittheil das von 
45 Jahren erreicht. In Paris wurden im Sabre 
1831 15,176 Knaben und 14,414 Mädchen, im 
Ganzen 29,540 Kinder geboren, worunter 10,378 
uneheliche; es ſtarben 25,990 Perſonen und es wur⸗ 
den 6654 Ehen geſchloſſen. 


Das Teſtament einer kurzlich in Brüſſel verſtor⸗ 
benen Madame Ermans hat zu einem intereſſanten 
Rechtsſtreit Anlaß gegeben. Es lautete folgender⸗ 
maßen: „Ich ſetze Herrn Thomas den Vater, 
oder feine Nachkommen, zu meinen Erben ein.“ 
Da nun mehrere Perſonen dieſen Namen fuͤhren 
und Kinder haben, ſo ſind dieſelben aufgetreten, 
um die Erbschaft in Anſpruch zu nehmen. Das 
Tribunal erſter Inſtanz hat entſchieden, daß das 
Teſtament ungültig ſei, da es ſich auf mehrere 
Perſonen anwenden laſſe, ohne daß man willen 
konne, wen die Erblaſſerin gemeint habe. Der 
Aypellationshof hat aber dieſes Urtheil umgeſtoßen, 
und entſchieden, daß die Unbeſtimmtheit des Teſta⸗ 
mentes durch aͤußerliche Beweiſe ergänzt werden 
könne, fo daß nun die verſchiedenen Praͤtendenten 
zur Geltendmachung ihrer Anfprüche, durch Bei⸗ 
Derek von Beweiſen, daß die Erblaſſerin ihre 
Perſonen habe bezeichnen wollen? zugelaſſen werden. 


Der Pariſer Ami de Ia Religion enthält einen 


* 


von dem wir Folgendes ausheben: Der Hradſchin, 
die Wohnung der verwieſenen Koͤnigsfamilie, ge⸗ 
währt die Ausſicht auf die ganze Stadt und einen 
großen Theil ihrer Umgebungen, nebſt der Mole 
dau. Dies iſt aber auch beinahe der einige Vor⸗ 
zug jenes uralten und unermeßlichen Gebaͤudes, 
deifen weitläufige Gemächer, der Tapeten und Vor⸗ 
haͤnge entbehrend, auch außerdem aͤußerſt ärmlich 
(2) moͤblirt ſind. Es verſteht ſich, daß die Fami⸗ 


lie von den mehr als 700 Zimmern und Kammern 


des alterthüͤmlichen Schloſſes nur einen kleinen 
Theil bewohnt. Die Kälte, die in Prag im Wins 
ter häufig. (2) 24 Grade erreicht, ſcheint den an ein 
wärmeres Klima Gewohnten ziemlich empfindlich zu 
fallen, und die ungeheuern Oefen, die in Form von 
Baſilisken und Glockenthürmen dle Zimmer ſchmuͤk⸗ 
ken, mögen ihnen um. fo weniger einen Erſatz das 
für bieten, als ſie dieſelben weit lieber mit Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kaminen (2) vertauſchen würden. Mit der 
Stadt ſtanden die Exilirten, bei Abgang dieſer 


Nachrichten, in faſt gar keiner Verbindung; doch 


verſprachen fie ſich etwas mehr geſellige Freuden, 
wenn der Adel, der damals noch größtentheils auf 
dem Lande ſich aufhielt, nach der Stadt zurüuͤckge⸗ 
kehrt ſeyn würde. Indeſſen wird auch dieſes Ver⸗ 
gnügen dadurch beſchraͤnkt werden, daß die Nobleffe 
der Franzoͤſiſchen Sprache wohl nur dem geringern 
Theile (11) nach maͤchtig iſt, und die Mitglieder 


der Koͤnigl. Familie eines Theils im Boͤhmiſchen 


eben nicht ſtark ſind, und andern Theils ſich auch 
in die Sitten des Landes noch nicht recht finden 
koͤnnen. Karl X. hat ſeit ſeinem Aufenthalte in 
Prag heftigere und anhaltendere Gichtanfälle, als 
je zuvor. 8 


In einem Schreiben aus Holland findet man 
nachſtehende Details uͤber das Verſchwinden des 
Banquierxs Ouvrard: Am vergangenen Sonnabend, 
in dem Augenblick als das Dampfſchiff „Attwood“ 
von Scheveningen nach England abgehen wollte, 
ſah ich mich von einer Menge Perſonen verdaͤchti⸗ 
gen Anſehens umringt, welche in einem Augenblick 
das ganze Ufer bedeckten. Es war eine Abtheilung 
der Polizei, welche das Land durchſtreiften, um 
Herrn Ouprard aufzuſuchen, und die natürlich 
glaubten, daß er verſuchen würde, auf dem „Att⸗ 
wood“ nach England zu entkommen. Darin taͤuſch⸗ 
ten fie ſich jedoch, und die letzte Spekulation des 
Finanziers auf die Leichtglaubigkeit jener Leute iſt 
ihm vollkommen geglückt. Während naͤmlich die 
Polizeibeamten von vorne in das von ihm bewohn⸗ 
te Hotel einzudringen verſuchten, ließ er auf dem 
Hinterhof ruhig ſeinen Wagen packen, und der Ge⸗ 
ſchicklichkeit feines Kutſchers gelang es, ihn allen 
Verfolgungen zu entziehen, Er ſoll ſeitdem jenſeits 
der Graͤnze angekommen ſeyn, und von dort aus 
für die 7 Millionen Gulden, welche er in Amſter⸗ 
dam ſchuldig iſt, 3 Millionen geboten haben. 
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Stadt: Theater. 

Freitag den 15. Februar zum Erſteumal: König 
Enzio, Zragddie in 5 Akten von Raupach. 
(Hr. Pohl, Mitglied des Koͤnigſtaͤdtſchen Thea⸗ 
ters in Berlin: den König Enzio, als 3. Gaſtrolle.) 

Sonnabend den 23. Februar: Große Redoute 
im Theater. 


— — — —— ͤ S nr en. 
In der Nauck ſchen Buchhandlung in Berlin iſt 


fo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in Pos 
ſen, Bromberg und Gneſen zu haben: 
Friedrich der Große. 
Eine Lebensgeſchichte von J. D. E. Preuß. 
Erſter Band mit einem Urkunden ⸗Buch in gr. 8. 
Subſeriptionspreis für dieſen Band auf Druckpap. 


22 Rthlr., auf Schreibp. = Rihlr., auf Velinp. 


41 Rehlr. 

Das ganze Werk wird aus 4 Banden beſtehen 
und bis zur Oſtermeſſe 1833 vollendet; alsdann tritt 
ein erhöhter Ladenpreis ein. Vollſtandige Anzeigen 
über dieſes wichtige Werk find in jeder Buchhand⸗ 
lung unentgeltlich zu haben. . 

Ferner iſt in derſelden Buchhandlung erſchienen: 
Iſt Friedrich der Zweite, Konig von 
Preußen, irreligids geweſen? Eine 
geſchichtliche Abhandlung von J. D. E. Preuß. 
ate Aufl. in 12. Geh. Rthlr. 25 
diktal⸗Eitatfon. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Landgerichte 
wird der Bäder Samuel Krug, welcher ſich im 
Jahre 1807 von Bojanowo entfernt und ſeit dieſer 
Zeit von feinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, fo wie deſſen unbekannte etwa⸗ 
nige Erben oder Erbberechtigte, auf den Antrag ſei⸗ 
ner Schweſter, der verwittwet geweſenen Hedel⸗ 
böfer, Johanna Chriſtiana geborne Krug, 
jetzt verehelichten Backer Fellmann, und des ihm 
beſtellten Kurators, Tuchmachermeiſters Joh a nn 
Franz Hedelhoͤfer, mit der Aufgabe hierdurch 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 

den Iten Juli 1833 Vormittags 

um 8 Uhr, 

auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Ober⸗ 
Landesgerichts-Referendarius Baron v. Richthofen, 
angeſetzten Termine perfönlich zu geſtellen, oder 
auch von feinem Leben und Aufenthalte dem unters 
zeichneten Gerichte vor dem anſtehenden Termine 
ſchriftlich Anzeige zu machen, und demnaͤchſt wei⸗ 
tere Auweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls die 
Todeserklaͤrung ausgeſprochen, und fein nachgelaſ⸗ 
fenes Vermoͤgen, den Umftänden nach, feinen naͤch⸗ 
ſten Erben, oder dem Königlichen Fiskus, ausge⸗ 
antwortet werden wird. | 

Frauſtadt den 13. September 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. f 

Der Mobiliarnachlaß des bier verſtorbenen Phi⸗ 

Upp von Zakrzewski, aus verſchiedenen Mo⸗ 


Disconto 


beln, Betten, Garderobe, Kupferſtichſammlun 
Waͤſche, etwas Silber, Porzellain und Glas beſte⸗ 
hend, ſoll in termino . 
den 18ten dieſes Monats Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr D 
auf der Breslauerſtraße imm Hotel de Saxe No. 243. 
vor dem Unterzeichneten öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung verſteigert werden, zu welchem 
Kanfluftige eingeladen werden. nf 
Poſen den 10. Februar 1833. es 
Königlicher Landgerichts-Referendarius 
Potocki. 
Bekanntmachung 
Die zu der neugebildeten Innung beigetretenen, 
durch Verhinderung in der Verſammlung nicht er⸗ 
foienenen eue bananen; werden hierdurch 
n Kenntniß geſetzt, daß am aten dieſes Monats die 
Innung auf dem hieſigen Rathhauſe als eingeführt 
und eröffnet; die Beerdigungs- und Wittwen⸗Pen⸗ 
ſtons⸗Kaſſe ins Leben getreten iſt; wie auch, daß 
in dieſer Verſammlung zu Aeltermeiſtern die beiden 
Ortsſchornſteinfegermeiſter Johann Syambors 
ski und Carl Wilhelm Dominik als Vorſte⸗ 
her, ſo wie zu Mitgliedern des Verwaltungs⸗Raths 
die Bezirks⸗Schornſteinfegermeiſter Ferdinand 
Stauch aus Schmiegel, Wilhelm Brühl aus 
Moſchin, Gottlob Kadach aus Koſten, Joſeph 
Endler aus Kurnik, Friedrich Wilhelm Neu: 
mann aus Gneſen und Johann Beyer aus Mu⸗ 
row. Goslin, Erſtere auf drei und Letztere auf ſechs 
Jahre, erwählt worden find, 
Poſen den 6. Februar 1833. 
Der Schoraſteinfeger⸗Innungs⸗Vor⸗ 
ſtand für die Provinz Pofſen. 


Börse von Berlin. 


Den 12. Februar 1833, : 


Staats - Schuldscheine . 


Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 — 103 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 — 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 89 885 
Präm. Scheine d. Seehandlung. - 1 — 535] 324 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 9231 925 
Neum, Inter. Scheine dito 4 9241 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 2 95 
Königsberger dito ne 927] 923 
Elbinger dito — J 4411 — — 
Dang. dito v. in T. 2 1 257 351 
Westpreussische Plandbrieſe . 4974 97: 
Grossherz. Posensche Plandbriefe 4 995 995 
Ostpreussische dito 4 — 982 
Pommersche dito 4 [105 | — 
Kur- und Neumärkische duo «| 4 | 1091: — 
Schlesische - „dt 4 — 1052 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! = |. —.1 577 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — — 59 
Holl. vollw. Duc aten. — 18] — 
Neue Klo. + 30 .2..,0.]— 49 m’ 
Friedrichsd 2’, -. 2 2, „ 1311 132 
* ui 135 At 
666% „ 1 2 * 


